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Türkische Meformen .
Kein Freund der Türkei kann bestreiten , daß eine Re¬

ste rin an Haupt und Gliedern nottnt , daß die Ver¬
waltung , die Verfassung, die Beamtenschaft , das Heer in
recht üblem Zustand sind und daß eine Erneuerung von
innen heraus erfolgen müßie, wenn der Zersetzung»- und
Zerbröckclungsprozeß , der seit Jahrhunderten fortdauert , zum
-Stillstand gebracht werden soll . Wie schwer eine solche
Reform ist , davon kann man sich kaum den rechten Begriff
machen . Tenn es fehlt nicht nur an allen äußeren Erfor¬
dernissen, an Geld und Kraft, sondern vor allem auch an
einer Sraatsgcsrnnung großen Ltils , die es fertig bringen
könnte , aus den: bunten Gemisch nach Ursprung und Religion
getrennter Stämme und Völker ein modernes Staatswesen
zu machen. Tie Erneuerung Preußens nach den zerschmettern¬
den Schlägen von 1866 war ein Kinderspiel gegen die Größe
der Ausgabe , die in der Türkei zu leisten ist . Und wenn schon
das Unwahrscheinliche geschähe , wenn Enver Pascha die Red¬
lichkeit und Seenlengrößr eines Scharnhorst mit dem strategi¬
schen Geschick eines Gneisenau verbände , wenn ein türkischer
Freiherr vom Stein erstünde , wenn über alle religiösen und
völkischen Gegensätze hinweg ein ottomanisches Staatsbewußt¬
sein erstünde , so wäre immer noch die Aussicht aus ein glück¬
liches (Gelingen des großen Werkes recht zweifelhaft .

Aber , so wird man einwenden , die guten Freunde ,
die die Türkei in so großer Zahl hat, daß sie sich kaum
vor ihnen zu retten weiß, werden doch mit Rat und Tat,
mit finanzieller und ideeller Hilfe bei der Hand sein . Mit
diesen Freunden ist es teilweise eine eigene Sache . Man
muß befürchten , daß gerade sie am meisten dazu beitragen, den
Auflösungsprozeß zu beschleunigen . Wir wollen einmal ganz
davon absehen, wieviel der Staatsbau der Türken, der nur
der Schärfe des Schwerts auf der Grundlage des Korans er¬
richtet wurde , überhaupt an westeuropäischen Ideen und Ein¬
flüssen vertragen kann , ohne zu Grunde zu gehen, und wollen
einmal annehmen , daß die Reformen nach europäischem
Rezept dem türkischen Staatswesen wirklich von Nutzen wären.
Aber selbst dann könnte einem die Türkei leid tun , denn ge¬
rade der zudringlichste und unabweisbarste „Freund"

, den
sie besitzt, Rußland , hat aus Anlaß, der deutschen Ml-
litärmissron mit einer Deutlichkeit , die nicht zu übcrbietcn
ist, gezeigt, daß es nichts mehr fürchtet , als eine militärische
und staatliche Kräftigung des „kranken Mannes ".

Wenn man sich das vergegenwärtigt, wird man die
Ankündigung , daß jetzt endlich die seit Jahrzehnten . be¬
sprochenen und versprochenen armenischen Reformen
kommen sollen , mit einem Skeptizismus ausnehmen. Zwar
hat sich Deutschland bemüht, durch Beteiligung an den
Verhandlungen nach Möglichkeit ein positives Ergebnis zu
erzielen, damit die Armenier, diese tüchtige und kultur-

fähige Rasse , die Möglichkeit bekämen, sich unter dem Schutz
der Gesetze und frei von den bisherigen Bedrückungen und
Verfolgungen zu entwickeln. Wer aher die Methoden Ruß¬
lands kennt , der wird billig bezweifeln müssen , daß es mit
Rußlands Willen jemals Ruhe in Türkisch-Armenien geben
wird . Wenn eS nicht anders geht, wird sich der Zar nicht
scheuen , d en rollenden Rubel sogar bei den räuberischen
Kurden spielen zu lassen, um aus diese Weise die Zustände
aus dem wichtigen Hochplateau , das Kleinasien und Mesopo¬
tamien beherrscht , immer unerträglicher zu machen . Denn
Rußlands Ziel ist die Eroberung des gesamten Armeniens,
und aus dem Wege zu diesem Ziel kennt eS keine sentimentalen
Bedenken .

Die Entscheidung über das Schicksal Armeniens ist für
Deutschland 'deshalb von besonderer Bedeutung, weil die
Bagdad bahn ihre Wirksamkeit auch auf diese Gegen¬
den erstreckt . Nachdem es gelungen ist, durch Uebereinkommen
mit England und neuerdings auch mit Frankreich den deut¬
schen Einfluß in diesen Gebieten gegen Konzessionen in Syrien
und am Persischen Golf sicher zu stellen , wird es eine ernste
Ausgabe der deutschen Politik sein , mit besonders wachsamem
Auge die Entwicklung der Ding ein Armenien zu verfolgen .
Auch aus die Gefahr hin, daß unser russischer Freund darüber
einigermaßen ungehalten ist .

Aus Baden .
In Pforzheim vollendete am 14 . Februar in sel¬

tener geistiger und körperlicher Rüstigkeit Bankdirektor Aug .
Kayser , ein Veteran der Fortschrittlichen Volksparrei, sein
8 0 . Lebensjahr . Als Sohn des 1879 verstorbenen Ge-
meinderats und Fabrikanten August Kayser senior trat er
schon früh in die Lefsentlichkeit . Bon 1865 bis 1870 Ab¬
geordneter zum badischen Landtag, vertrat er schon da¬
mals mit Eifer und Sachkenntnis die Interessen der Stadt.
Ein Gegner Preußens , war er 1870 der einzige , der gegen
die Post- und Militärkonvention mit Preußen stimmte , was
ihm ein Mißtrauensvotum seiner Psorzheimer Wähler ein¬
trug . Er zog sich dann von der großen Politik zurück
und gründete 1872 den Psorzheimer Bankverein ,
an dessen Spitze er heute noch steht. Als die Städicord -
nung ins Leben trat, beteiligte er sich eifrig und geschickt
an der Gemeindepoliük, wurde alsbald in den Bürger¬
nusschuß gewählt , wo er sofort in den geschäftsleiten¬
den Vorstand berufen wurde , und war bald der unbestritten
einflußreichste Führer der Stadtverordneten , der, um die
Schäden der Milliardenepoche zu beseitigen , tortan mit
aller Hartnäckigkeit auf ein Sparen um jeden Preis im
Gemeindehaushalt drängte . So lange die Krisis der 70er
Jahre und ihre Nachwehen noch fühlbar waren, blieb er

der unumschränkte Leiter der Geschäfte der Stadt . Mit dem
iLiederaufblühen der Stadt und ihrer Industrie verlor er

viel von seinem Anhang, bis er fast vereinsamt im Bür-
gerausschuß saß, was ihn nicht abhielt, seine Ansichten mit
Zähigkeit und Ausdauer zu vertreten. Als kenntnisreicher
erfahrener und ungemein arbeitsamer Kommunalpolitiker
wußte er sich indessen immer wieder Geltung zu ver¬
schaffen, zumal er seine Arbeitskraft auch sonst in den
Dienst der Allgemeinheit stellte . Viel Anerkennung erwarb
er sich durch die vor einigen Jahren erfolgte Stiftung eines
Altersheims für Invaliden der Arbeit in
Pforzheim, für das er ein schön gelegenes Haus , das zwanzig
Räume zur Aufnahme alter Arbeiter beiderlei Geschlechts
ausweist , südlich der Stadt erbaute und dazu ein Barckapi-
tal von 380 000 Mark stiftete . Auch einige Schulstistungen
trogen seinen Namen. Da er über ein bedeutendes Ver¬
mögen verfügt, sind nach seinen eigenen gelegentlichen Be¬
merkungen noch größere Stiftungen von ihm zu erwarten.
Nach seiner Anschauung soll das Altersheim zur Ausnahme
von Invaliden der Arbeit dienen , die sich durch ein ar¬
beitsames Leben , das ihnen keine Reichtümer brachte , dessen
würdig erweisen . Das Heim sollte keine Versorgungsan -
stalt mit Armenleutegeruch , kein soziales Unternehmen sein,
in das ausgenommen zu werden jemand Rechte und Pflich¬
ten habe . — Kayser spricht heute noch häufig iu den Sitz¬
ungen des Bürgerausschusses, wobei man ihm sein Alter
kaum anmerkt.

Warum kein Wen » mehr wächst .
In einer Wochenbeilage der Rastatter Zeitung , einem

waschechten Zentrumsblatt , steht des Rätsels Lösung klar und
deutlich . Dort ist eine Stelle angeführt, die folgenden Wort¬
laut hat :

Gintec Angabe von nmnchcrlei Gründen werden heutzutage
vielerorts gute Christen und besonders die Ordensleute ver¬
folgt . Ja, aus manchen Gegmdcn und Ländern sind die Ordens -
Icute vollständig verbannt ! besonders der Mäiinerorden . Solchen
Gegenden fehlt aber dann auch das stete fromme Gebet der Ordens¬
leute und damit mag auch mancher Segen des Himmelsaus¬
bleiben . Auch in dem schönen Laude Laden darf schon lange
kein Mämicrorden mehr festen Fuß fassen . Dabei glaub ! mau aber
dcmlich bei uns einen besonderen Unscgen des Himmels zu
fühlen . Schöne Rebgeländc , oben , unten und mitten im Lande.
Aber vielfach muß der Wein , entgegen früheren Zeiten von aus¬
wärts bezogen werden . Warum gerade bet uns in der schönen
Gegend so vre c Mißjahre ? besonders gut gevsteqt wird in Baden
die Obstbaummcht. Man kann die Fürsorge der Regierung und
des lapdiv . Vereins in dieser Beziehung nur loben Aner die
Früchte ? Ja, wenn da die v e !en Mißernten nicht wären .
Meistens muß eben tcoy allem Fleiß aus Frankreich oder der
Schweiz und anderen Ländern bezogen werden . Haben sie dorr
wobl eine andere Sonne ? Das nicht , aber noch mehr Segen . Die
Bestrebungen der Feinde der Kirche Christi, die Gotiesleugnunzen
und die bin und wieder horkommender Gotteslästerungen , die ein -

Dic übermäßige Belastung unserer Jugend mit totem Gedächt¬
niskram beruht auf dem unausrottbaren («Nuiidirrtum , daß die
Lwaiitität der tatsächlichen Kenntnisse die beste Bildung bedinge,
während diese in der Tat vielmehr von der Qualität der ursächlichen
Kenntnis abhängt . Ernst Haeckcl .

Durch eigene Kraft.
j Von Otto Elster .

28j (Nachdruck verbotm .)
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Am anderen Morgen ließ sich Herbert bei dem Ober¬
amtmann melden . Sein Entschluß stand fest ; er durfte nicht
in Wendhausen bleiben .

Der Diener führte ihn in das Arbeitszimmer des Herrn
Krüger und bat ihn , eine Weile zu warten, da der Herr
Oberamtmann spät aufgestanden und noch nicht angeklei¬
det sei .

Herbert ging in dem mit altmodischer Behaglichkeit aus-
tzcstatteten Gemach, das an das Speisezimmer stieß , aus
und ab . Die Tür zwischen beiden Zimmern war halb offen,
so daß Herbert , ohne daß er es wollte , das Gespräch Per
Personen im Nebenzimmer mit anhören mußte. .Herbert
erkannte die Stimmen oer beiden Kameraden Alberts , die
sich über die gestrige Schlittenpartic unterhielten . Sie muß¬
ten noch allein sein , denn sie legten sich in ihrem 'Gespräch
keinen Zwang auf.

„Eine im Ganzen gelungene Partie," sagte der eine
der Offiziere . „Hätte nicht geglaubt, daß dieses Nest eine
solche Menge netter Mädels beherbergte .

"
„ Allerdings," entgegnete die etwas knarrende Stimme

«es Leutnants von Reckhausen. „Hab ' mich famos unter¬
halten ."

„Vor allen Dingen," lachte der Andere , „seit dein
Nebenbuhler so plötzlich in der Versenkung verschwand , was ?"

„Du meinst den jungen Hammer? — Pah, ich fürchteM nicht mehr .
"

„Bist du deiner Sache so sicher ?"
„Rosa Krüger war den ganzen Abend sehr nett zumir ."
„Ja , sie muß sich mit dem Anderen verzankt haben "
„Dummes Zeug . Zu langweilig ist ihr der trockene

Patron geworden ."
- „Sie war allerdings die Ausgelassenste and Fröhlichste

von Allen .
"

dieAndere Personen traten ein . Herbert erkannte
Stimme .Rosas, welche die Herren begrüßte.

„Haben gnädiges Fräulein gut geruht?" fragte Leut¬
nant von Reckhaufen.

„ Ausgezeichnet, " erwiderte Rosa . „Aber wollen die
Herren nicht Platz nehmen ? Wünschen Sie Tee oder
Kaffee ?"

Das Gespräch wurde allgemeiner. Herbert zog sich
in eine Fensternische zurück. Er wollte nichts mehr hören.
Nach einigen Minuten trat aus der Tür des Speisezimmers
Else ein und schaute sich suchend um . Als sie Herbert er¬
blickte : stutzte sie ; dann schloß sie rasch die Tür zum Speise
zimmcr .

„Sie hier , Herr Hammer?" fragte sie.
„Ja - - ich wollte mit Herrn Krüger sprechen.

"
„Sie wollen sich wohl entschuldigen ?"
„Weshalb?"
„Nun . Sie verschwanden doch gestern auf sonderbare

Art aus der Gesellschaft."
„Ist Ihnen das etwa ausgefallen ?"
„ Es ist Allen ausgefallen," entgegnete Else leicht er¬

rötend. „Ich habe mich allerdings gewundert, daß Sie
Herrn von Reckhausen das Feld räumten .

"
„Else ? !"
„Nun ja — haben Sie es nicht getan? — Das war

sehr töricht von Ihnen . Weshalb hielten Sie das Glück
nicht fest, das sich Ihnen bot .

"
„Ich weiß von keinem Glück .

"
„Tie arme Rosa hat die ganze Nacht geweint . Wes¬

halb waren Sie so grausam gegen sie ?"
„Weil ich nicht zum Lügner an ihr werden wollte .

— Sie, Else, sollten das doch wohl wissen.
" '

„Else, lassen Sie uns diese Komödie nicht weiter spie¬
len . Seien wir wenigstens aufrichtig und wahr gegen ein¬
ander. Ich verlasse Wendhausen , weil — nun, weil ich
Sie liebe . . .

"
„Sic lieben mich? Sollte das keine Selbsttäuschung

sein ?"
„Spotten Sie nicht, Tlse . Wollen Sie mir nicht we¬

nigstens glauben?"
„Ich kann Ihnen nicht glauben," versetzte sie rasch ,

während ein « Helle Glut ihr Antlitz überflammte. „Sie
wollen die Wahrheit von mir hören — nun denn — das
ist Wahrheit. Sie haben mich immer verschmäht und verach¬
tet, als wir uns in Freiheit gegenüberstanden damals
liebte ich Sie . . .

"

„Else . . ." .
„Oder vielmehr , ich glaubte Sie zu lieben . Das ist

jetzt vorbei . Sie haben mir damals eine bittere Lehre ge¬
geben , jetzt bin ich klüger geworden , ich glaube nicht mehr
an Ihre Liebe, an Ihre Ehrlichkeit . Ich halte mich zu
gut, um als Mittel zum Zweck zu dienen . Ich sagte es
Ihnen schon einmal."

„Und was muß ich tun," fragte er mit bebender
Stimme , „um Ihren Glauben, Ihr Vertrauen wieder zu
erwerben ?"

„Werden Sie ein Mann . . .
"

„Wie soll ich das verstehen ?"
„Wenn Sie mich nicht verstehen, kann ich Ihnen nicht

helfen . — Doch ich höre Herrn Krüger kommen ! Leben
Sie wohl . . . vielleicht überlegen Sie es sich noch einmal,
ob Sie Wendhausen verlassen sollen .

"
Sic nickte ihm mit spöttischem Lächeln zu, dann eilte

sie durch eine Seitentür davon .
Im Speisezimmer hörte man die Stimme des Ober¬

amtmanns . Im nächsten Augenblick trat er m sein Ar¬
beitszimmer.

„ Man sagte nur , daß Sic mich sprechen wollten, lie¬
ber Hammer," sagte er freundlich . „Entschuldigen Sie, daß
ich Sie warten ließ . Was gibt ' s ? Ist mit den Füchsen
wirklich etwas geschehen ?"

„Nein, Herr Oberamtmann . Die Pferde sind voll¬
kommen gesund, " entgegnete Herbert, in dessen Stimme die
Erregung nachzitterte , in die ihn die Unterredung mit Else
versetzt chatte.

„Ich dachte es mir," sagte Herr Krüger ernst . „Was
führt Sie also her zu mir ?"

„ Eine rein persönliche Angelegenheit . . .
"

„Ah — das ist etwas Anderes! Bitte , nehmen Sie
Platz . Was ist Ihnen ? Sie scheinen sehr erregt. — Ha¬
ben Sie Nachricht von Ihrem Vater ?"

„Nein . . ."
„ Ich auch nicht . Ihr Vater scheint ein sehr hartnäcki¬

ger Herr zu sein . Also, was ist's ? Sprechen Sie frei ,
lieber Hammer. Sie wissen, daß Sie mir Vertrauen schen¬
ken können ."

„Nun denn , Herr Oberamtmann , ich bitte um meine
Entlassung . . ."

Herr Krüger ' sah . überrascht aus . Er hatte scheinbar
etwas ganz Anderes erwartet . . .

Fortsetzung folgt . - - . - . F



eißeude Sitte nlosi gleit , sind eben nicht geeignet , den Segen
Gottes auf das Land keralizurufen, wohl aber Verschärfung des
Straiwo tes , das einst zu Adam nach erwlgtem Faste gesprochen
wurd : Verflucht !ei die Erde um Deinelwilleu.

"
Die badische Regierung braucht also nur die Männer -

ordsn zuziltassen und dem Zentrum sonst noch einige Trumps¬
karten m die Hand geben, dann wird di« Not der Weingärtner
bald ern Ende haben .

Berlin , 16 . Febr . Gegenüber eingehenden Mitteilungen
über den derzeitigen mangelhasten Gesundheitszustand des
deutschen Heeres , die dem . Berliner Korrespondent des Pariser
Journal seinem Blatte macht, wird von zuständiger Seite
erklärt, daß der Krankenzuzug in der preußischen Armee
einschließlich Sachsen und Württemberg im Januar 1914
53,7 vom Tausend der Iststärke beträgt, gegen 55,9 im
Januar 1913 . Das Gardekorps, das 4 . und 16 . Armee¬
korps , die in der Meldung des französischen Korrespondenten
neben anderen Truppenteilen als besonders ungünstig be¬
zeichne ! worden seien, stehen noch unter diesem Durchschnitt .
Auch die Angaben eines französischen Berichterstatters über
das epidemische Auftreten ansteckender Krankheiten im deut¬
schen Heere treffe in keiner Weise zu .

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 16. Februar 1914 . ^

Aul Bnndcsralstische Staatssekretär Dr. Lisea.
Präsident Dr. Kacmpf eröffnete die Sitzung nm 2 ^ Uhr.
Das Haus begann die zweite Beratung des Reichs -

js n st i z e t a t s .
Zum ersten Titel „StaatSietretär" lagen 3 Resolutionen

vor, über die nach einem Anträge aller Parteien nach Er¬
ledigung der allgemeinen Besprechung eine besondere Dis¬
kussion startsinden ioll .

Abg . Tr . Eohn-Nordhauien (Soz .) : Die Ausbeute des
letzten Jahres an Reichssnstizgesetzen ist nicht gerade groß.
Durch das Gesetz über die S ch äffe n und G e s ch w ore -
neu ist das Ziel nicht erreicht worden, daß eine andere Aus¬
wahl unter den Schossen und Geichworenen getroffen wird .
Ter Gemeindevorsteher stellt noch immer die Liste zusam¬
men . und der Ausschuß von Vertrauensmännern wird noch
immer aus einem sehr beschränkten Kreise entnommen.
Weiteste Kreise der Bevölkerung sind dadurch von der Be¬
teiligung an der Rechtssprechung ausgeschlossen , so ganz be¬
sonders die Arbeiter und Privatangestellten . Die Vorwürfe
über K lassenjnstiz könnte man nur dadurch ab¬
schwächen , daß man die Arbeiter immer mehr zur Rechts¬
sprechung heranzöge. Nach meiner Ansicht können Arbeiter
nur dann erfolgreich herangezvgen werden, wenn der Aus¬
schuß , der diese Auswahl trifft, anders zusammengesetzt wird .
Auch hier ist ein allgemeines, gleiches und geheimes Wahl¬
recht einznführen . Das Verlangen der kaufmännischen An¬
gestellten nach einer Änderung der Bestimmungen über die

Konkurrenzklausel
ist noch nicht erfüllt worden . Der Gesetzentwurf wird ja
bald an das Forum des Hanfes gelangen, aber er ist nicht so
ausgebaut , wie es die beteiligten Kreise erwarten . Wir
werden auf jeden Fall dafür eintreten , daß die Wünsche der
Hnndelsangestellten erfüllt werden. Schlechthin unerträg¬
lich ist die Hinauszögerung der Vorlegung des Gesetzent¬
wurfes betreffend die

Jugendgerichte.
Die Strafprozeßordnung ist eigentlich schon feit 1879 reform¬
bedürftig : wir sind seitdem nicht einen Schritt weiter ge¬
kommen . Das

Strafgesetzbuch
ist nur scheinbar ein neues Strafrecht , es beruht im wesent¬
lichen auf dein Preußischen Strafgesetz von 1855 . Seitdem
hat sich eine stürmische Umkehr der politischen und wirt¬
schaftlichen Verhältnisse vollzogen . Trotzdem hat der Staats¬
sekretär des Reichsjnstizamts für die Vorlegung das Jahr
1917 in Aussicht genommen. Will man vielleicht warten , bis
sich die „rote Wolke " verzieht? Wie aber , wenn der
Reichstag aufgelöst wird und die bürgerlichen Parteien die
Mehrheit gewinnen? Welche Pläne bei den Verbündeten
Regierungen bestehen , hat uns der Reichskanzler enthüllt .
Es sollte unter der Maske des genieinen Rechts das Koali¬
tionsrecht nach dem Willen des koalierten Unternehmertums
erdrosselt werden. Die arbeitende Klasse wird sich mit allen
Mitteln dagegen wehren. Geschähe das nickt , so würde» die
Arbeiter die Hundsfotte lein , als welche sie die gewissenlosen
Scharfmacher ansehen . Ein

freies Koalitivusrecht
ist allein die Lust, unter der die Arbeiter atmen können !
Wollten wir auf die soziale Gesetzgebung verzichten , so wäre
überhaupt keine Möglichkeit einer Rechtsentwicklung vor¬
handen . Die Novelle zum Strafgesetzbuch von 19l2 war ein
guter Anfang : auch die Novelle zum Militärstrafgesetzbuch
lst ein Beweis , daß selbst die Regierung sich entschließt , Un¬
ebenheiten im Strafgesetzbuch zu beseitigen . Die jetzige
Eidesformel vor Gericht müßte mit Rücksicht ans die
Konfessionslosen durch eine andere ersetzt werden. Das heute
auf 150V Mark bemessene E x i st e n z m i n i m u in hat sich
längst als unhaltbar erwiesen : es wird erböht werden
müssen , natürlich für alle Klassen der Bevölkerung. Die
Urteile der Schöffengerichte haben ihren Anteil an dem gegen
unsere Rechtssprechung von weiten Kreisen der Bevölkerung
erhobenen Vorwurf der Klassenjustiz . Dieselben Delikts
werden streng geahndet, wenn es sich uni Arbeiter handelt ,
dagegen unglaublich milde, wenn es sich um Angehörige
anderer Stände handelt . Bei Straftaten mit einem voliti -
schen oder sozialpolitischem Hintergründe zeigt sich die Un¬
fähigkeit der Richter, unparteiisch zu bleiben. Besonders ver¬
werflich sind die Korrilptionserscheinungen im Polizei -
fpitzelwesen . Eine Reformierung der Polizeiein -
richtungen ist notwendig. Aber eine Änderung dieser
Zustände ist nur möglich bei einer grundlegenden Änderung
der öffentlichen , politischen und wirtschaftlichen Zustände. Die
Richter dürfen nickt aus schmalen Gesellschaftsschichten ent¬
nommen werden, sondern müssen ans der Wahl des freien
Volkes hervorgehen. (Beifall bei den Soz.)

Präsident Dr. Kaempf: Der Vorredner hat gesagt : Wie ,
wenn der Reichstag aufgelöst wird und die Verbündeten Re¬
gierungen außerhalb des Hauses einen Wahlschwindel er¬
finden ? Hierin liegt eine schwere Beleidigung für die Ver¬
bündeten Regierungen : ich rufe Sie zur Ordnung .

Abg . Dr . Beizer (Zentr. ) : Die Vorgänge beim Krupp -
Prozeß liegen auf militärischemGebiete und werden besser
später zur Sprache kommen . Der Prozeß hat aber gezeigt ,
daß unsere Rechtspflege auch vor großen, angesehenenFirmen
nicht zurückschreckt . Das Auftreten des Ersten Staatsanwalts ,
;der vielfach schwer angegriffen worden ist , findet unsere volle
Anerkennung .
Anerkennung . Wie steht es mit dem Gesetzentwurf über den
! Zwangsvergleich außerhalb des Konkurses,
der auch in diesem Jahre wieder in einer
Resolution gefordert wird? Den Forderungen auf
V̂orkaufsrecht der Genieinden bei Zwangsverkäufen und auf

^Beschleunigung und Vereinheitlichung der Rechtspflege in

genügen stauen , ww es oer nanonauwerale Antrag verlangt ,
können wir nicht znstimmen. Es muß daraus gesellen werden,
daß nicht die Prozeßkosten des kleinen Mannes vermehrt
werden. Obgleich der Verein der deutschen Journalisten zn -
gesagt hat , daß bei

Seilsntiviisprozessen
nicht mehr so berichtet werden solle wie bisher , hat lick eine
erhebliche Besserung dieser Verhältnisse leider noch nicht ge¬
zeigt . Der Persönliche Schutz gegen Preßcmgrisfe muß in
weitestem Maße gesichert werden. Ich freue mich über daS
Urteil gegen den Verleumder de -Z Berliner Generalintendan¬
ten . Eine Prozeßberichterstattimg und eine Behandlung
vor Gericht, wie sie im Falle Hedwig Müller eintrat, wird
im Volke nickt verstanden. Eine Vorlage

zur Bekämpfung des Schmutzes in Wort und Bild
muß möglichst » ock in dieser Sessiovorgelegt werden.
Es gibt kaum noch einen schweren Verbrecher, der nicht als
geisteskrank oder unzurechnungsfähig erklärt wird . Diese
Art der Rechtsprechung ist höchst bedenklich . (Sehr richtig !
auf allen Seiten .) Tatsächlich

gemeingefährliche Geisteskranke
sollte man nach einer gewissen Zeit nicht wieder ans die
Menschheit loslassen, sondern sie wie Lehrer Wagner
lebenslänglich in einer Irrenanstalt unterbringen . Besser
wäre es allerdings gewesen , im Falle Wagner die ganze
Strenge des Gesetzes anzuwenden . Das Volk versteht diese
Erledigung nicht . Gerade der Fall Wagner sollte Anlaß zur
Revision der Jrrenfürsorge geben . Mißstände müssen rück¬
sichtslos bekämpft werden.

Abg . Schisscr- Magdebnrg (Natl .) : Die Sozialdemokratie
leitet ihre Theorie von der Klassenjustiz ans Zeitungsnach¬
richten her. Wir erkennen ohne weiteres an , daß Mißgriffe
Vorkommen , aber nirgends sind sie so selten wie bei uns.
Auch in den breiten Massen, die hinter der Sozialdemokratie
stehen , ist das Vertrauen zur Rechtsprechung noch keineswegs
crschüttert. Nach meinen Erfahrungen ist das Streben der
Richter nach Unparteilichkeit so groß, daß sie vielfach in ven
entgegengesetzten Fehler verfallen und de » ! Arbeiter gegen¬
über den Arbeitgeber bevorzugen. (Sehr richtig : rn-chts .)
Die Nichtvereidignng der Zeugen im Kruppprozeß erfolgte
zwar in richtiger Ausführung der Gesetze: sie warf aber
einen völlig unberechtigten Makel ans die Persönlichkeiten.
In der Frage der Beleidigungen müßte ein größerer « chiitz
der Ehre geschaffen werden. .

Gegen böswillige Schuldner ' '
mutz der Gläubiger besser geschützt werden. Wir verlangen ,
daß in gewissen Fällen die Rechtspflege beschleunigt und
vereinheitlicht wird . Die Berichterstattung bei
Sensationsprozessen muß würdig sein . Es scheint
aber , als ob auch im Gerichtssaale Bonmots
geprägt werden, um nach außen hin Eindruck zu machen .
Ter Richter muß stets von dem Grundsatz ansgehen : erst
kommt der Mensch , dann der Jurist . (Beifall .)

Abg . v. Lnszewski (Pole ) : Eine Beschleunigung der
Rechtsprechung muß unbedingt gefordert werden . Ten
polnischen Angeklagten gegenüber wird nicht mit der
gleichen Objektivität geurteilt wie gegenüber den übrigen
Mitbürgern.

Daraus wurde die Weiterberatung ans Dienstag 1 Uhr
vertagt : vorher kurze Anfragen , Abstimmungen znm Etat
des Neichsamis des Innern .

Schluß 7 Uhr .

Ausland .
Buffalo , 16 . Febr . John Kennedy , der Schatz¬

meister des Staates Newyork, hat sich gestern die Kehle
durchschnitten . Er sollte heute in der Bestechungsangele¬
genheit in Verbindung mit dem Staatskanal als Zeuge
vernommen werden .

Württemberg.
Württembergischer Landtag .

Ter Petitionsausschutz
behandelte eine etwas knüsfliche Sache, die auch schon das
Plenum des letzten Landtags beschäftigt hatte. Es han¬
delt sich um eine Konkurssache eines Herrn Weippert und
seiner Frau in Eßlingen , der glaubt, auf Grund mangel¬
hafter Amtsausübung eines Kommissars in Schaden ge¬
kommen zu sein und der nun wiederholt dem Landtag eine
Eingabe vorlegte , mit der Bitte um einen Schadensersatz .
Ti « letzte Eingabe wurde vom Petitionsausschuß als zur
Behandlung ungeeignet erklärt, dagegen wollte der jetzige
Berichterstatter Abg . Westmayer die Eingabe zur Er¬
wägung übergeben , und noch lieber einen kleine Billigkeits¬
entschädigung zu gewähren, um die Sache aus der Welt
zu schaffen. Ter Justizminister ging ausführlich auf die
Sache ein , konnte aber einen irgendwie gearteten Rechtsan¬
spruch, der sich ans finanzielle Schädigungen Weipperts
durch ungenügende Amtsführung stützen wollte , nicht an¬
erkennen . Zuzugeben seien allerdings gewisse Ungeschicklich¬
keiten, aber man wisse ja gar nicht, ob Weippert sich mit
einer kleinen Billigkeitsentschädigung zufrieden geben würde.
In der Debatte stellte sich sowohl ein Vertreter des Zen¬
trums wie der Fortschr. Volkspartei auf den Standpunkt
des Referenten und man einigte sich schließlich nach zwei¬
stündiger Debatte aus folgenden Antrag v . Kiene , zu dem
sich der Justizminister allerdings eine endgültige Stellung¬
nahme ausdrücklich noch Vorbehalten hat . Der Antrag lau¬
tet : Tie Eingabe des Geometer A . Weippert - Eßlingen
der Kgl . Regierung zur Erwägung zu übergeben in dem
Siu i , ob nicht aus Gründen der Billigkeit die dem Bitt¬
steller im Versteigerungs- und Prozeßverfahren erwachsenen
Aufwendungen zum größten Teil ersetzt werden sollten .
Einige andere Eingaben wurden als für die Behandlung
ungeeignet beziehungsweise für erledigt erklärt.

Ans dem Jnstizausschntz.
Aus der Tagesordnung steht als erster Punkt die Fest¬

stellung des Berichts über den Entwurf eines Gesetzes , betr.
öf,Gütliche Lichtspiele . Berichterstatter ist Abgeordn .
Weber (Ztr . ) , der einen umfassenden Bericht ausgearbeitet
hat und als Berichterstatter ans Plenum bestimmt wurde.
Als 2 . Punkt kommt zur Behandlung die Eingabe des
Verbands württembergischer Wasserkraftbe¬
sitzer . Berichterstatter ist Dr . Hartenstein (Vp . ) . Nach
der Eingabe sind die Eigentumsrechte an Wasser noch nicht
genügend klar und einwandfrei festgestellt. Auch bezüglich
der Schädigungen durch Wasserentzug und -ableitungen be¬
steht kerne Klarheit. Die Bestimmung darüber, was öffent¬
liches oder nichtöffentliches Gewässer ist, ist gesetzlich schwer
zu regeln. Die Verhältnisse des Wasserrechts sind sehr
schwierige. Eigentumsrecht geht dem Nutzungsrecht vor : denn
das Wassernutzungsrecht ist nur ein verliehenes Recht . Eine
Aenderung des bestehenden Rechts empfiehlt sich nicht ; es
kann daher bezüglich des ersten Teils der Eingabe nur
Kenntnisnahme befürwortet werden . Die Feststellung einer

erheblichen Schädigung durch Wasserentzug ist sehr schwie¬
rig . Bei Schädigungen ist nicht genügend Rücksicht genommen
aus die entsprechenden Entschädigungen und hier würde sich
Erwägung empfehlen . Von seiten der Regierung wird her-
vorgehoben , daß das Gesetz an sich klar sei . Schädigungen,
um die es sich handelt, mathematisch genau festzustellen, ist
sehr schwierig . In einzelnen Fällen sind ganz beträchtliche
Entschädigungen gewährt worden . Auch in den Fällen , wo
mehrfache Schädigungen eintreten, die wohl einzeln an sich
unerheblich sind, zusammen aber manchesmal erheblich wer¬
den , reichen die bestehenden Bestimmungen aus . Ein Redner
des Zentrums hält die Ausführungen der Eingabe der Was-
serwerksbcsi

'
tzer für nicht genügend begründet, ebenso ein

Redner des Bauernbunds . Der Antrag des Berichterstatters
geht dahin : Die Eingabe des Verbands wnrtt . Wasserkrasi -
besitzer , soweit sie eine Aenderung der Art . 1 und 2 des
Wafsergejetzes anstrebt , der Kgl . Staatsregierung zur Kennt¬
nisnahme , soweit sie eine Aenderung des Art . 32 an¬
strebt , zur Erwäg n n g mitzutcilen. Von einem Redner der
nationalliberalen Partei wird hervorgehoben , daß die Fassung
des Gesetzes klar sei , daß die Schwierigkeit einzig in den sehr
verschieden gelagerten Verhältnissen liege . Der Antrag des
Berichterstatters wird einstimmig angenommen. Es folgte
dann noch die Verteilung verschiedener Eingaben.

" s hi » , l «I . i,
'
,

schwäbischer Albverei « .
soll. Plochingen , 16 . Febr . -

Gestern nachmittag versammelte sich der Landesaus¬
schuß des Schwäbischen Albvereins hier zur sogenannten Win -
tera-usschußsitzung , die erstmals vom neuen Vorsitzenden, Pro¬
fessor N ä g e l c - Tübingen , geleitet wurde . Dieser gedachte
des durch Unwohlsein verhinderten Ehrenvorsitzenden RA .
Camerer in Eßlingen , dem ein Begrüßungstelegramm über¬
sandt wurde , begrüßte sodann den neuen Zollergauobmamr
Tr . med . Cluß-Hechingen , und teilte das Hinscheiden des
langjährigen verdienten Lichtensteingauwegwarts, Oberpost¬
sekretär Reicherter-Reutlingen mit , zu dessen ehrendem An¬
denken sich die Ausschußmitglieder von den Sitzen erho¬
ben . Sodann wurden die Anträge einer Anzahl von
Gauen auf Verwilligung der Mittel zur Ausführung drin¬
gender Arbeiten, die hauptsächlich in der Beseitigung von
Winterschäden an Weg und Steg bestehen, genehmigt . Im
weiteren wurden im Sinne des Heimatschutzes über wich¬
tige Angelegenheiten vorbereitende Beschlüsse angebabnt. Zur
Besprechung kamen Verwaltungs - und Baufragen bezüglich
des Jubiläumsturines auf dem Roßberg, über dessen Wetter¬
beständigkeit nunmehr die Erfahrungen eines harten Win¬
ters vorliegen. Das Denkmal für Gustav Schwab soll
Heuer errichtet werden . Bezüglich der Wiederherstellung des
Hohenstaufenkirchleins wurde zur Ansammlung der restlichen
Baukosten Besprechung gepflogen . Ter Ausschuß besprach
die Beteiligung an der Stuttgarter Gesundheitsausstellung,
an der er sich wirkungsvoll beteiligen wird. Bemängelt
wurden die hohen Mietpreise in den Ausstellungsräumen.
An die Eisenbahnverwaltung soll eine vom VerkehrsauSsch .aß
ausgearbeitete Eingabe wegen Einführung eines zeitlich ge¬
schickt gelagerten Eilzugspaares mit 2 —4 . Klasie aus der
Strecke Stuttgart -Tübingen gerichtet werden . Das Alb-
Vereinsbüchlein mit Satzungen, Geschäftsordnung und Ver¬
einsgeschichte ist in neuer Auslage hergestellt und wurde
vom Ausschuß genehmigt .

Vorstandsmitglied Ströhmfeld berichtete über die
örtliche Streckenpflege und das Heuer als unentgeltliche Ver-
einsgabc in Bearbeitung befindliche Albvereinswegbüchlein .
Tie künftige Zuziehung der dem Ausschuß noch nicht an¬
gehörenden Verbandsvorsitzenden zu den Ausschußsitznngeil
mit beratender Stimme wurde beschlossen . Das neue Ehren¬
zeichen für treue Mitgliedschaft in einem Vierteljahrhundert
wurde vorgelegt und genehmigt . Tie heurige Mitglieder¬
versammlung wird voraussichtlich früher als sonst gehalten
werden können . Mit Beifall wurde das von der Orts¬
gruppe Stuttgart über die Stuttgarter Jichiläumsfeier her-
ansgegebene „Stuttgarter Festbuch" begrüßt, dessen An¬
schaffung der Ausschuß den Mitgliedern warm empfiehlt .
Zur Besprechung gelangte ferner das künftige Kartennetz
im Maßstab 1 : 50 OM und die auf Ostern zu erwartende
Jubiläumsfestschrift, die alle Mitglieder vor 1913 als un¬
entgeltliche Vereinsgabe enthalten, die neuen Mitglieder zum
ermäßigten Preise von 1 Mark beziehen können , lieber die
künftigen Verwaltungsverhältnisse der Kolbinger Tropfstein¬
höhle wurde vom Vorsitzenden Mitteilung gemacht . Mit
Genugtuung vernahm der Ausschuß , daß eine auf dem
Rosenstein verübte Sachbeschädigung gerichtlich bestraft wor¬
den ist .

Zur Reichsverstcherungsordnung.
Tie neuen Bestimmungen über die Reichsversicherungs¬

ordnung haben für die Krankenversicherung insofern eine
wichtige Neuerung gebracht , als die Kündigungsfrist bei den
Zwangskrankenkassen nicht mehr an einen Termin gebunden
ist , sondern jeweils vierteljährlich erfolgen kann. Die¬
jenigen kaufmännischen Angestellten , welche von ihrem Kün¬
digungsrechte Gebrauch machen und sich einer Berufskran¬
kenkasse anschließen wollen , müssen den Antrag zum Ein¬
tritt in die Ersatzkasse mindestens einen Monat zuvor stel¬
len . Tic Angestellten müssen daher ihre Anmeldung bei der
kaufmännischen Ersatzkasse, welcher sie beitreten wollen , bis
znm 26 . Februar bewirken , doch kann die Anmeldung auf
den 1 . April lauten . Die Kranken - und Begräbniskasse
des Verbandes Deutscher Handlungsgehilfen zu Leipzig stellt
für die der Kasse beitretenden Mitglieder den Befreiungs-
antrag bei den Ortskrankenkassen , so daß die Mitglieder
nicht die geringsten Schwierigkeiten haben. Die Geschäfts¬
stelle des Verbandes in Mannheim LI 6, 13, erteilt be-
reirwilligst Auskunft.

Preisausschreiben des Obstbauvereius.
Auf 1 . Juni ds . Js . hat der Württ. Obstbauoerein zu

vergeben : u) Für richtig behandelte , zweckmäßig angelegte,
mindestens 5 Jahre alte Zwergobst -, größere Hochstamm-,
Halbhochstamm- oder gemischte Obst-Anlagen in für die be¬
treffende Gegend geeignete Tafel - und Wirtschaftssorten: 1.
an Gemeinden und Vereine , eine große silberne und eine
große bronzene Vereinsmedaille samt Diplom, 2 . an Pri¬
vate : eine große silberne , eine kleine silberne und kleine
bronzene Vereinsmedaille samt Diplom , b) Für schön ge¬
zogene und musterhaft gehaltene , mindestens 5 Jahre aus¬
gepflanzte Spalierobstbäume an Wänden von Gebäuden,
Mauern usw. in geeigneten Tafelsorten, eine kleine sil¬
berne und eine kleine bronzene Vereinsmedaille samt Di¬
plom . o) An Lehrer und Baumwärter in Württemberg ,
die sich um den Obstbau auf dem Lande, insbesondere auch
nm die Zwergobstzucht verdient gemacht haben : 1 . die Zin¬
sen aus der Kohlhammcr-Stiftung, und zwar ein Preis
von 20 M samt Diplom an Lehrer, zwei Preise von 10 —20
M samt Diplom an Baumwärter : 2 . vom Verein je eine
Vereinsmedaille mld ein Diplom an Lehrer und Baum¬
wärter . Für die Beurteilung der zur Prämiierung ange¬
meldeten Obstbaumpflanzungen kommt folgendes in Betracht :



Sie müssen in Württemberg gelegen und mindestens 3 Jahre
im Besitz oder in Pflege des Anmelders sein . Zwerg- oder
«kormobst- bezw. Spalierbäume müssen, neben zweckentspre¬
chenden Formen und Sorte », Gleichmäßigkeit und richtige
Behandlung des Fruchtholzes aufweisen : ferner sind pas¬
sende Unterlagen, richtige Pflanzweite, sowie Gesundheit der
Bäume maßgebend . Jüngere Hoch - und Halbhochstümme
müssen richtig gezogene Baumkronen mit nicht mehr Aesten,
als zur Bildung einer vollkommenen Krone notwendig sind ,
mit stets nach außen gerichteten Verlängerungen und mög¬
lichst geradem Mittelast aufweisen . Tie Stämme müssen
in den ersten Jahren an geschälte, bis 10 Zentimeter unter
die Krone gehende Baumpfähle gebunden und die Baum¬
scheiben mindestens auf einen Meter im Durchmesser offen,
sowie von Unkraut frei sein . Die Bäume müssen in einer ,
den Sorten, dem Boden, Klima und Lage entsprechenden
Entfernung voneinander stehen, so daß jede Baumkrone sich
frei entwickeln kann . Tie Anlage muß eine verständige
und rationelle Baumpslege erkennen lassen , insbesondere müs¬
sen die älteren Bäume rein von Moos und Flechten , die
Kronen richtig gelichtet und frei von Aststumpen , dürrem
Holz und entbehrlichen Wasserschossen sein . Auf eine zweck¬
mäßige Wundbehandlung ist besonders zu achten . Richtige
Anbringung von Nistkästen ist erwünscht . Für Lehrer und
Baunuvärter kommt außer den eigenen Bäumen ". och be¬
sonders das Maß ihrer Bemühungen und das gute Bei¬
spiel für andere Gartenbesitzer in Betracht. Jüngere als
fünfjährige Baumpslanzungen werden auch bei dieser Prä¬
miierung nicht berücksichtigt. Bewerbungen sind bis spä¬
testens 1 . März an das Sekretariat des Württ . Obstbau¬
oereins, Eßlingerstraße 15, zu richten , woher auch die An¬
meldeformulare zu beziehen sind . Gewerbsmäßige Baum¬
züchter und selbständige Gärtner sind von der Konkurrenz
ausgeschlossen. Ein und dieselbe Pflanzung kann nur ein¬
mal mit einem Preis bedacht werden .

Vorsicht vor Hausierern mit Stoffen zu Herren¬
anzüge« «sw . ! Es wird uns mitgeteilt, daß in verschie¬
denen Oberämtern des Nechir - und Jagstkreises Hausierer mit
Stessen zu Herrenanzügen austreten, vor denen Vorsicht
geboten ist . Diese Hausierer sollen u . a . 3 Meter Herren-
anzugsstosf zum Preis von 30 Mark anbieten und ver¬
kaufen und als Geschenk Stoff zu einem Kostümkleid für^ ame.n dazu geben . Wie wir wiederholt sestgestellt ha¬
ben , sind derartige von Hausierern angebotenen Stoffe von
geringster Qualität , sodaß die Käufer von dem Anzugsstoff
sann dem „geschenkten " Kostümkleidstosf keinen Vorteil ha¬
ben , wie Unkundige vielleicht annehmen. Es liegt im eigen¬
sten Interesse der Bevölkerung, ihren Bedarf nicht bei
Hausierern zu decken, sondern bei den alteingesessenen ein¬
schlägigen Geschäften in den Orten unseres Bezirks. Ein
ortsansässiger Geschäftsmann ist stets bedacht, um sich seine
alte Kundschaft zu erhalten, diese preiswert und reell zu
bedienen , es kann daher nicht eindringlich genug gewarnt
werden : fremden Hausierern gegenüber äußerst vorsichtig zu
sein .

Stuttgart , 15 . Febr . Die 10 . Hauptversammlung der
Bereinigung selbständiger Gärtner Württembergs m
der hiesigen Liederhalle war von etwa 200 Mitgliedern besucht.
Auch Vertreter der beiden Kgl . Zentralstellen und der Stadt¬
gemeinde waren zugegen . Der Vorsitzende, Handelsgärtner
Karl Hausmann, berichtete über die Vorarbeiten für die künf¬
tigen Handelsverträge. Die Versammlung nahm in Sachen
der Vertretung ihres Gärtnerstandes bei der Regierung eine
Resolution an, worin um die Bildung eines direkt von den Er¬
werbsgärtnern zu wählenden 7köpfigen Ausschusses und um
dessen Augliederung an die beiden Kgl . Zentralstellen gebeten
wird.

Stuttgart , 16 . Febr . Die Vereinigten Gewerkschaften
Süügarts haben für den Sommer wieder eine größereRei >e projektiert . Als Reiseziel ist Belgien in Aussicht
gerammen. Es werden voraussichtlich die Städte Brüssel,
Gent, Antwerpen , Ostende und Lüttich berührt . Die Reise, die
fünf Tage in Anspruch nehmen soll , wird wahrscheinlich
Ende Juli oder Anfang August ausgeführt . Tie Kosten
belaufen sich für Fahrgelder,

'
Frühstück und Abendessen aus

klwa 75 'Mark.
Stuttgart , 16 . Febr . Die neueste Nummer des Sim -

plizissimus ist wegen eines anstößigen Tanzbildes beschlag¬
nahmt worden.

Weiusberg , 17 . Febr . Zur Stadts ch ult heiße »-
kahl . Stadtschultheiß Hörger-Löwenstein hat sich nicht be¬
worben, dagegen Verwalter Reiner von der hiesigen Orts¬
krankenkasse . Es stehen sich also nur drei Kandidaten ge¬
genüber, - Ratsschreiber Strehle -Weinsberg, Schultheiß Hilt-Min -Untcrgruppenbach und Verwalter Reiner-Wcinsberg.

Kirchheim a . N . , 16 . Febr . Tie umfangreichen Maurer¬
arbeiten zu der Renovierung des Schlosses Hohensteindmidcn der Baufirma Gebrüder Ullmann von hier über¬
ragen, auch wurden weitere Bauarbeiten an Bönnigheimer
vauhandwerker vergeben . Es ist lobenswert, daß der Bau¬
herr die nachbarlichen Handwerker berücksichtigt, welche sich
schon in seinen Diensten bewährt haben! x

Markgröningen, 16 . Febr . Hier ist eine Ortsgruppeder Fortschrittlichen Volkspartei gegründet wor¬den. Zum Vorstand wurde Schreinermeistec Otto Wurstgewählt. Bei dreier Gelegenheit erstattete Oberbürgermeisterir . Hartenstein aus Ludwigsburq Bericht über die Tätigkeitdes Landtags .
Bußmannshansen SA . Laupheim, 16 . Febr . Küfec-Mster Weckenmann hier wurde mit 33 Stimmen zumvchnltbkißen gewählt .

Nah und Fern .
An» Kummer in de« Tod .

, gestern in Stuttgart im Hof ihrer Wohnung tot
, Idsundene Frau war nicht die Schwiegermutter des Mor¬es Longsield-Wols, sondern seine Mutter , Frau Wolf,M aus Kummer über die Untaten ihres Sohnes in Geistes -

verfallen und auch bereits einmal einen Selbstmord-
unternommen hat, der aber rechtzeitig verhütet wer-^ In letzter Zeit war Frau Wolf bei Verwandten

pflege, kehrt« aber u»erholt zurück und mußte Tag und
IL bewacht werden . Das Familieneinvernehmen war dasv>ar beste und die silberne Hochzeit des Ehepaares staub

^ ,bebor. Frau Wols hat sich gegen Morgen, als ihre? sie in ruhigem Schlummer vermuteten, heimlich
^. Fenster begeben und in di« Tiefe gestürzt . Die An->Agerr erfuhren erst von der Polizei, daß die Frau nichtMein Bett, sondern tot aus dem Hofe lag.

Ein tödlicher Fluchtversuch.. mcht weniger als 33mal ist der seit 1894 in der
da ^ .EMnftaÜ Reutlingen untergebrachtr Nathanael KellerE

.
DA . Balingen , ein unverbesserlicher Land-

entwichen, wurde aber immer wieder beigebracht .

Beim 34. Fluchiversnch wollte er sich an der Dachrinne vomdritten Stockwerk in den Hof hinunterlassen. Er stürzteab und war bald darauf tot.
Bo » denen , die nicht aste werden .

Nicht weit von Weingarten kam vor einigen Wocheneine Zigeunerin in ein Bauernhaus und prophezeite einem
jungen Mädchen die gräßlichsten Dinge, wollte das ge-
ängstigte Ding aber um zwölf Mark von aller Gefahr er¬
lösen . Bald kam noch eine Zigeunerin , die wohl bemerkt
Halle, was für ein Geschäft in diesem Hanse zu machen
sei, und sagte dem Mädchen noch viel schlimmeres Unheil,diesmal aber für die Familie des Vaters, weis . Wenn
sie 240 Mark opfern wollte, ließe sich aber alles noch ein¬mal einrichten . In Heller Verzweiflung brachte die Leicht¬gläubige das Geld in einen von der Zigeunerin bezeichntenWald und erhielt dafür ein Haar ihres -Todfcinücs, das
sie mit nach Hause zu nehmen und dort zu verbrennen
hatte . Tie Zigeunerin ließ sich seither nicht mehr blicken .Ihr Opfer scheint aber allmählich einzusehen , was für großeKartoffeln aus ihrem Acker wachsen.

In der Nacht
zuni Sonntag kam es in der Wohnung der als geistes¬
schwach bekannten Eheleute Julius in der Hastenburger-
straße in Berlin zu einem aufregenden Vorfall . FrauJulius stand gegen 3 Uhr nachts heimlich ans und begoßdas Bett ihres Mannes mit Petroleum und zündete esdann an . Der Mann erwachte noch rechtzeitig , konnte
aber nicht verhindern, ; daß sich das Feuer ausbreitete. Haus¬
bewohner alarmierten die Feuerwehr, die den Brand löschte.Beide Eheleute wurden nach der Irrenanstalt Herzberge ge¬
bracht . Sie waren angeblich am Samstag abend über re¬
ligiöse Fragen in Streitigkeiten geraten.

Ein neues Opfer der Berliner Gesundbeter .Aus Berlin wird berichtet : Die Heroine an der kö¬
niglichen Hofbühne Alice v . Arnauld ist in einem hie¬
sigen Krankenhause gestorben . Sie litt an einem bösartigen
Ekzem und war von den behandelnden Aerzten durch Ra¬
diumbehandlung bereits auf den Weg sicherer Genesung ge¬
bracht worden, als - sie sich Gesundbetern anvertraute , deren
Manipulationen , ähnlich wie im Falle der kürzlich ver¬
storbenen Hofschauspielerin Nuscha Butze, ihren Tod ver¬
schuldet haben.

„Ter entführte Schutzmann " oder — „ A » ch ein
Kalauer ".

In Kottbus wollte letzten Freitag Abend ein Po¬
lizeisergeant , der an der Kreuzung einer Straße auf Posten
stand , ein Auto, das mit übermäßiger Geschwindigkeit her¬
angesaust kam und dann plötzlich gewendet hatte, anhal -
ten, um die Person des Führers festzustelleu . Ta dieserober keine Miene machte zu halten , sprang der Beamte
rasch entschlossen aufs Trittbrett . Ta schaltete der Führerdie volle Geschwindigkeit ein und sauste mit dem Beamten
davon, ohne sich durch Drohungen mit vorgehaltenem Re¬
volver noch durch gute Worte zum Halten bewegen zu las¬
sen . Nun drohte der Beamte, den Reifen zu verschießen oder
dem Benzinbehälter eine Kugel in den Bauch zu jagen.Aber der Chausseur sauste mit über 65 Kilometer Ge¬
schwindigkeit weiter . Auf der Chaussee von Kottbus nach
Vetschau versuchte er sich dann des Polizeibeamten zu ent¬
ledigen , indem er vorgab, sein Reifen sei geplatzt . Er stiegab, aber der Beamte beobachtete ihn, und als der Führer
sich wieder auf den Sitz schwang und davonrasen wollte ,hatte auch der Beamte seinen Platz ans dem Wagen wie¬
der eingenommen . Der Polizist glaubte es mit einem
Dieb oder einem Irrsinnigen zu tun zu haben und hieltdem Chauffeur deshalb andauernd den Revolver vor , wäh¬rend der Autoführer glaubte, daß sich der Polizist der Führ¬
ung des Autos bemächtigen wolle . In Vetschau endlich
ließ sich der Autoführer durch die Drohungen des Beam¬
ten, von der Masse Gebrauch zu machen, dazu bewegen ,das Auto zum Halten zu bringen, so daß der Beamte aus¬
steigen konnte . Dieser stellte dann fest, daß der Antosührerder Hotelbesitzer Heyde aus Kalau sei.

Rauütierplage in Teutsch -Ostafrika .
In letzter Zeit sind die Klagen über die immer stärkerwerdende Raubtierplage in manchen Gegenden wieder

in besonders lebhafter Weise in die Oeffentlichkeit gebrachtworden . Auffallenderweise wird das Raubzeug auch in der
Nähe größerer Siedelungen immer noch so dreist , daß die
Eingeborenen zumal sich vielfach in begreiflicher Unruhe
befinden . So trieb in der letzten Zeit in den Daressalam
benachbarten Pugnbergen eine größere Löwen Herde
ihr Unwesen, und mehrfach sielen ihr , wie man der „Frank¬
furter Zeitung" von dort schreibt, Eingeborene zum Opfer.Ein besonders krasser Fall ist der , daß in der Mittagszeitvon einem zu der erwähnten Herde gehörigen Löwen ein in
der Nähe seiner Hütte sitzender Neger zerrissen wurde. An
anderen Orten , besonders in der Umgebung der Ufer der
großen Flüsse , machen sich die Flußpferde in der un¬
angenehmsten Weise bemerkbar . Nicht nur , daß sie an den
Feldern der Eingeborenen großen Schaden anrichten, auchder Verlust von Menschenleben war im Lause des letztenJahres zu beklagen . Stellenweise, z . B . an dem Viktoria
Nyanzasee bilden die großen Krokodile eine Plage , und
manches Menschenleben fällt ihnen zum Opfer. Man be¬
greift daher, welche Freude unter den Eingeborenen derStadt Muanza geherrscht haben mag, als es kürzlich im
Hafen von Muanza einem Europäer gelang, ein altes,großes Krokodil, das schon mancher wasserschöpfenven schwar¬
zen Frau Verderben gebracht hatte, zu erlegen . Daß die
Raubtierplage im ganzen Lande eine recht beträchtliche seiw
muß , dürste auch , aus folgenden Zahlen hervorgehen . Man
schätzt ämtlich die Zahl der im letzten Jahre durch die
großen Raubtiere in Teutsch -Ostafrika getöteten
Menschen auf wenig st ens 1500 . Aus einzelnen
Bezirken liegen genaue Zahlen vor ; beispielsweise wurden inKilwa durch Löwen und Leoparden etwa 200 Menschen ,in Urnndi allein 200 Eingeborene durch Leoparsen getötet .Auch ein Europäer fiel im letzten Jahre durch Löwenbiß .Daß die eingeleitete umfangreiche Bekämpfung dcs Raub¬
zeugs die Schutzgebietsverwaltung zu großen Aufwendungennötigt , ist Wohl begreiflich, wenn man bedenkt, daß im letztenJahre allein für etwa 350 Löwen , 1050 Leoparden und1700 Giftschlangen zum Teil sehr erhebliche Prämien ge¬zahlt wurden. Andererseits stellen die zahlreichen Felle und
Decken wertvolle Handelsartikel dar ; ein rohes Lecparden-
fell stellt sich z. B . aus zirka 25—30 Mark.

Meine Nachrichten.
Die Witwe Klara Reinke aus Schöneberg , die sichvor einiger Zeit eine Blutvergiftung an der rechten Hand

zugezogen hatte, hat sich und ihre beiden 10 bezw. 12
Jahre alten Söhne vergiftet aus Furcht, daß man ihr die
Hand amputieren würde.

Ter Direktor des Bayerische » Nationalmuseums , Dr .
Stegmann ist in München infolge eines Herzschlags
gestorben .

Gerichtssaal.
Stnttgart , 14 . Febr . Wegen versuchten Totschlags anseiner Frau stand der in Feuerbach wohnhafte 29 Jahre alte

Fabrikarbeiter Sestitio Pugnotti vor dem Schwurge¬richt . Der Angeklagte ist seit 5 Jahren verheiratet. Die
Ehe war keine glückliche . Er verfolgte seine Frau mit
Eifersüchteleien , mißhandelte sie und bedrohte sie mit Um¬
bringen . Am Abend des 7. Dezember verursachte er wie¬der einen Auftritt , wobei er mit einem Messer blindlingsauf die Frau einstach, auch noch, als sie auf dem Boden
lag . Auf die Hilferufe eilten Mithausbewohner herbei ,sie fanden jedoch die Stubentüre verriegelt. Ter Ange¬klagte war inzwischen zum Fenster hinausgesprungen, nach¬dem er die Lampe gelöscht und das Erdöl ausgetrunkenhatte . Der Frau hatte er nicht weniger als 20 Stich- und
Schnittverletzungen beigebracht , die glücklicherweise leichtererNatur waren. Tie Verletzte konnte bereits nach 3 Wochendas Krankenhaus wieder verlassen . Ein Finger wird aller¬
dings- steif bleiben . Ter Angeklagte machte geltend , daßer seine Frau nicht habe umbringen, sondern nur verletzenwollen . Durch eine Aeußerung seiner Frau sei er in
große Wut versetzt worden . Tie Geschworenen sprachenihn nur der gefährlichen Körperverletzung schuldig, unter
Verneinung mildernder Umstände . Das Urteil lautete sodannauf 1 Jahr 3 Monate Gefängnis , abzüglich 2 Monate
Untersuchungshaft.

Stuttgart , 16 . Febr . Ein Schandtätcr wurde der
Strafkammer in der Person des 68 Jahre alten SchneidersJohann Martin Ott von Kusterdingen aus der Untersuch¬ungshaft vorgefühlt. Ter Angeklagte hat sich an Mas¬
chen von 9—13 Jahren schwer vergangen. Ter Verkehrmit einem 13jährigen Mädchen blieb nicht ohne Folgen . Das
Gericht ahndete die Verbrechen mit 6 Jahren Zuchthaus und5 Jahren Ehrverlust, wobei die mehrfachen Vorstrafen des
Angeklagten wegen ähnlicher Geschichten in Betracht ge¬zogen wurden.

Stuttgart , 13 . Febr . Unter der Anklage des schwerenRaubs stand heute der 25 Jahre alte Erdarbeiter CostaTalla vom Segusino in Italien vor den Geschworenen . Der
Angeklagte , der wegen Raubs mit 4 Jahren Gefängnisvorbestraft ist, hat in der Nacht aus 31 . Juli v . Js . in
eurer Schutzhülle im Zuffenhausen« Stadtpark einem zuge¬reisten Landsmann namens Augusto Pelugo die Barschaftrm Betrag von 125 M weggenommen . Nach der Darlegungdes Beraubten vor dem Untersuchungsrichter — zur Ver¬
handlung war er nicht erschienen — und aus die sich die An¬
klage stützte, soll Dalle daber Gewalt angewendet und Revol¬
verschüsse abgegeben haben . Der Angeklagte stellte den Sach¬verhalt anders dar . Pelugo habe unsittliche Zumutungenan ihn gestellt und ihm einen Zwanzigmarkschein ange¬boren . Er habe die Echtheit des Scheines bezweifelt, woraus
ihm Pelugo seine Brieftasche gegeben habe , um die noch darin
beflndlichen Scheine auf ihre Echtheit zu prüfen. Erst letzt
habe er sich entschlossen mit der Brieftasche das Weite zusuchen. Im übrigen wollte er nur einen Schreckschuß gegendsn Boden abgegeben haben. Die Geschworenen sprachenihn des räuberischen Diebstahls schuldig unter Versagungmildernder Umstände . Das Gericht erkannte sodann aus 6
Jahre 6 Monate Zuchthaus, 6 Jahre Ehrverlust und aus
Zulässigkeit von Polizeiaufsicht; 5 Monate Untersuchungs¬haft gehen ab . Zn Gunsten des Angeklagten war eigentlich
nichts zu berücksichtigen.

„ Bolksversicherung " und „ Bolkssürsorge " .
Berlin , 16 . Febr . Heute fand vor der 2 . Kammer für

Handelssachen beim Landgericht II die Verhandlung in der
Klagesache der Gewerkschaftlich-Genossenschaftlichen Versicher¬
ungsaktiengesellschaft Bolkssürsorge in Hamburg gegen die
Deutsche Bolksversichernngsaktiengesellschaft in Berlin statt.Die Klage gründete sich darauf , daß die Deutsche Volksver -
sicherungs - A .-G . in verschiedenen Rundschreiben die Behaupt¬
ung aufsiellte , bei der Volksfürsorg« würden die Gelder der
Versicherten letzten Endes dazu dienen , der Umsturzpartereinen neuen starken Kriegsschatz im Kampfe gegen den Gegen¬
wartsstaat zu schaffen. Die Klägerin verlangte nach § 14
des Gesetzes über den unlauteren Wettbewerb die Untersag¬
ung dieser Behauptung und der Weiterverbreitung der be¬
treffenden Flugblätter . Nach längeren Ausführungen der An¬
wälte fällte die Kammer das folgende Urteil : Die Klagewird abgewiesen . Die Kosten des Verfahrens werden der
Klägerin auserlegt. ,

Vermischtes.
Ein Brief der Maria Stuart für Lvv Pfund

verkauft .
In London wurde vor einigen Tagen bei der Versteiger¬

ung einer Autografensammlung ein eigenhändiger Brief der
Maria Stuart vo-n einem Herrn Pears für 6000 M verkauft .Der Brief, der eine Folioseite umfaßt, ist an einen Lord
Wehm gerichtet . Der für den Brief bezahlte Preis ist in
Anbetracht der Tatsache , daß im Juni 1911 ein eigenhändiger:
Brief der Maria Stuart für 25 M bei einer ähnlichen
Versteigerung verkauft wurde , ungewöhnlich hoch .

Sardinen vom See Galiläa .
Wie aus Jerusalem gemeldet wird, ist dort eine Ge¬

sellschaft zu dem Zwecke gegründet worden , an den Uferndes Sees Galiläas eine Fischzüchtanstalt und Sardinenkonser-
viernngsfabrik anzulegen. Die großen Sardinenschwärme, diein den letzten Jahren in den Wassern des Sees beobachtet wur¬den , sichern der geplanten Anlage eine gewinnbringende Tätig¬keit, sofern es gelingt, für längere Zeit eine Konzession zu
angemessenen Bedingungen zu erhalten. Den bettelarmen
Bewohnern von Tiberias eröffnet sich hier jedenfalls die
Anssichl au ; lohnende Arbeitsgelegenheit, da man wohl an¬
nehmen darf, daß abgesehen Won dem vorzüglichen GeschmaLder Fische aus dem Galiläasee auch ihr Ursprung ein Lock¬
rer; bilden dürfte, der die Einführung her dort bearbeiteten.Sardinen m den Ländern des Westens erleichtert .

— Ein guter Ehemann . „Warum tanzen Sie
nicht mit Ihrer Frau ?" — „ Aber ich bitt ' Sie , ich werd*
ihren Verehrern doch keine Konkurrenz machen . "— Die Diagnose . Der Herr Doktor hat seine Un¬
tersuchung beendet und mit begreiflicher Spannung wartet den
Kranke aus das Resultat . Aber der Arzt äußert sich nichts
gibt einige allgemeine Llnweisnngen, ist vielleicht zerstreut,jedenfalls fragt schließlich ängstlich der Patient : „Verzeihen :
Sie , Herr Doktor, aber sagen Sie mir doch bitte, worum
es sich handelt. " Vorauf die lakonische Antwort kommt :
„Zehn Mark, Verehrtest« . . . .

"
— Neue Behandlungsart . „Gertrud , geh ' schnellins Nebenzimmer, der Doktor kommt gleich zu mir , und

Kinder dürfen nicht zugegen sein . " — „Ach, Mamachen,laß mich doA bei dir , Papa hat gestern gesagt, der Arzt
zieht dich nur an der Nase herum und das hätte ich s»
gern 'mal gesehen !" ^



A «S Stadt , Bezirk ««d U« geb««g.
Wildbad , 18 . Februar . Das herrliche, sonnige Wetter ,

welches wir in den letzten Tagen hier hatten , ist durch Regen
und zeitweiligen Schneefall am gestrigen Tage abgelöst
worden . Im übrigen Tchwarzwald und in den Vogesen
hat sich ebenfalls wieder zeitweise reicher Tchneefall einge¬
stellt , aber auch im Flachland ist der Regen zur Zeit in
Schnee übergegangen . Auch in der Rheinebene trat im

Laufe des gestrigen Tags ein plötzlicher Temperatursturz ein .

Wildbad , 18. Februar . Zur Berufswahl . Die
einen kommen nun bald aus der Lehre und treten dann als

„Gesellen " oder „Gehilfen " einen Schritt weiter in die Ver¬
antwortlichkeit , die das Leben unS auferlegt , und die andern
kommen aus der Schule und treten in die Lehre . Was

jene hinter sich haben , beginnt für diese ; aber beide kommen
sich gleich wichtig vor . Für die Eltern ist es wohl durch¬
weg eine schwere Sache , für den Jungen einen Beruf aus¬
zusuchen. denn „ etwas Ordentliches " muß es sein, dem Sohne
soll die Lehrzeit aber auch nicht so schwer gemacht werden ,
und daraus ergeben sich denn eine Mmge von Dingen , die
dabei zu berücksichtigen sind . Oft müssen die Eltern sehr
lange suchen, bis sie eine Lehrstelle finden , die ihnen sowohl ,
wie auch dem hoffnungsvollen Sohne in allen Stücken zu¬
sagt . Es ist auch durchaus berechtigt und verständlich , daß
die Eltern den Kindern die Lehrjahre , die ganz bestimmt
auch heute noch schwere Jahre sind, tunlichst erleichtern möch¬
ten . Nur sollten Erwägungen dieser Art nicht den Aus¬

schlag geben . Was die Kinder noch nicht einsehen , wissen

l die Eltern wohl : die richtige Auswahl der Lehrstelle soll
I den Grundstein bilden für dis spätere Lebensstellung des

Jungen , für seinen Stand in der Welt . Das ist die Ver¬
antwortung , die auf den Eliern lastet . Aber sie werden
alle daS Richtige treffen , wenn sie Anlagen und Neigungen
des Kindes berücksichtigen, wenn sie mit dem Jungen nicht
zu hoch hinaus wollen und wenn sie ihn in eine Lehre geben,
wo er etwas lernen kann . Welcher Beruf ergriffen wird ,
ist wohl wichtig , aber auch nicht ausschlaggebend ; denn es
kann dem späteren Manne in einem jetzt weniger angesehenen
Berns viel besser ergehen als in einem andern , der gegen¬
wärtig vielleicht als aparter gilt . Also in dieser Beziehung
sich nur keine Kopfschmerzen machen !

Calw , 18 Februar . Die Spar - und Vorschußbank
erzielte im abgelaufenen Geschäftsjahr einen Reingewinn
von 23409 Mk . Dem Reservefonds werden 2000 Mk .
gutgeschrieben , der sich dadurch auf 75000 Mk . erhöht .

Frendenstadt , 18 . Febr . Die Gewerbebank Freuden -
fiadt , e. G muH , hatte im abgelaufenrn 45 . Geschäfts¬
jahr einen Umsatz von 26581916 Mk und erzielte einen
Reingewinn von 63127 Mk . Dem Spezialreservefonds
wurden 7160 Mk . überwiesen .

Pforzheim , 18 . Februar . Dsr Bürgerausschuß er¬
ledigte in seiner letzten Sitzung eine recht umfangreiche
Tagesordnung . Unter anderem wurde der Kredit für die
neue Nordstadtschule , die auf beinahe eine Million Mark
kommt , bewilligt , ferner wurden Geländekäufe , Errichtung
weiterer etatmäßiger Lehrstellen an der Goldschmiedschule ,
Wetterführung des Arkadenweges der Enz entlang beim

Glaser Fuchsschen Haus rc. bewilligt . Leichenhalle und
Krematoriumbau wurden aus mehr formalen Gründen noch¬
mal zurückgestellt.

Letzte Nachrichte«.
Köln , 18 . Febr . Bei der gestrigen Reichstagssrsah -

wahl im Kreise Köln Land wurde Kuckhoff (Z .) mit 35648
Stimmen gewählt .

Petersburg , 18 . Febr . Großfürst Georg Michailo -
witsch ist gestern abgereist , um als Vertreter des Kaisers an
der Beisetzung der Prinzessin Wilhelm von Baden teilzu¬
nehmen .

Nairobis (Britisch -Ostasrika) . 18 Febr . In der Nähe
des Albertsees sind sehr ausgiebige Oellager entdeckt worden .

New - Aork , 18 Febr . Bei Wellfl et ( Massachusetts )
ist die italienische Bark „ Castagna " gestern früh um 8 Uhr
an der äußeren Barre bei Kap Cod gescheitert . 5 Mann
sind umgekommen .

Athen , 18 Februar . (Agerce d' Athenes ) Die Ant¬
wort Griechenlands auf die Note der Mächte wird wahr¬
scheinlich bis Samstag den Mächten übergeben werden .
Man glaubt , daß Griechenland seine Bereitwilligkeit zur
Ausiühcung und Anwendung der Beschlüsse, aber auch wegen
der Bedingung der Nichtbefestigung der Inseln seitens der
Mächte für notwendig erklären lasse .

Druck und Verlag der B . Hofmann ' schen Buchdruckerei in Wildbad,
Inh . : E Reinhardt . Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst.

AmtL. ArerndenMe .
Der am 1 . bis 15 . Februar 1914

angemeld . Fremden .

I » de« Gasthöfe « :
Hotel Kühler Brunnen .

Blöd , Frau Luise Stuttgart
Dinkelacker , Hr . Herm . Böblingen
Heim , Hr . A ., Kfm Stuttgart

Gasth . zur Eisenbahn .
Knödler , Hr . Emil , Techniker Hsilbronn
Näher , Hr . P -, Fabrikant Laichingen
Naffar , Hr . Johs . , Kfm . Stuttgart
Herzog, Hr . Alb , Sekretär Schramberg
Berger , Hr . Albert , Kfm . Landshut

Hotel gold . Roß .
Siegel , Hr . Hch . Ludwigshafen
Lacher , Hr . Worms
Tausch , Hr . A . Cöln
Kahn , Hu . L . Stuttgart
Lörcher , Hr . Heilbronn

Nölke , Hr . Fr . Berlin
Lehner , Hr Ad . Augsburg

Gasth . znm Hirsch .
Daniel , Hr . Emil , Opernsänger Bern

Hotel Maisch .
Firlk , Hr . A . , Kfm . und Frau

Frankfurt a . M .
Ehrenberger , Hr . Alois , Kfm . „
Ehrenberger , Hr . Robert , Kfm . „

Hotel Palmengarteu .
Meidel , Hr . Karl " Eichenbühl
Deckert , Hr . Friede . „
Kübler , Hr . Karl „
Horn , Hr . Lorenz
Brenny , Hr . Anton „
Dick, Hr . Friedr . Ungenbach
Steiner , Hr . Eduard mit S . Mühlacker
Trützler , Hr . Anton Eichenbühl
TrÜtzler , Hr . Johann „
Trützler , Hr Aug . „

Hotel Pfeiffer zum gold . Lamm .
Brink , Hr . A , Kfm . Dortmund
Seiboldt , Hr . A . , Kfm . »1
Britzel , Hr . Dr . med. Kiel
Edmund , Hr . Hauptlehrer Mannheim
Schwabach , Hr . Julius „
Bock, Hr . Herm . , Kfm . Münster
Kremer , Hr . Herm . , Kfm Stuttgart
Berrmann , Hr . Ferd . Rottwsil
Eberhardt , Hr . F W . Hamburg
Grülm , Hr . E . Mülhausen
Weill , Hr . N . „
Schulte , Hr . P . , Kfm , Berlin
Strauß , Hr . I . . Kfm . Heilbronn
Möller , Hr . R, , Kfm. Berlin
Krauß , Hr . Karl , Kfm . Berlin

Hotel zur Sonne .

P ckel, Hr . Franz , Kfm , Stuttgart
Layer , Hr . Dr . med . „
Seeger , Hr . Polizeihauptmann „

Richard , Hr . Albert , Kfm . Pforzheim
Preke , Hr . Otto , Kfm . „
Knopp , Hr . L , Brauereidirektor Grönbach
Musfler , Hr . Joh j
Ehrmann , Hr . Heilbronn
Bauer , Hr . Franz , Kfm .
Barth , Hr . H ., Inspektor Stuttgart
Martin , Hr . Herm , Kfm . Karlsruhe

I « den Privatwohnungen :
Kond und Cafe Bechtle .

Strauß , Hr . Karl , Oberreallehrer Heilbronn
Dr . med , Gruuow .

Grunow , Frau und Frl . T . Stettin
von Gierke , Hr . Rittergutsbesitzer u . Majorats¬

herr mit Frau Gem . und Böhnchen
jPolanowitz in Posen

von Gierke , Hr . Dr . Edgar , Professor
Karlsruhe

Grunow , Hr . Dr . Hermann , Augenarzt
Berlin

Zahl der Fremden 283 .

Keßurtsfest
Seim

"" '
s

"
-es

am Donnerstag , den 26 . Februar 1614 .
Programm :

1 . Allgemeine Beflaggung der Gebäude .
2 . Morgens 8 Uhr : Tagwache mit Böller¬

schüssen .
3 . Vormittags 10 Uhr : Festgottesdienst ;

eine Viertelstunde früher Versammlung
auf dem Rathaus zum gemeinschaftlichen
Kirchgang .

4 . Nachmittags 1 Uhr : Festesten im Hotel
»Post " .

5 . Abends 8 Uhr : Allgemeines Bankett da¬
selbst.

Die Stadtbewohner werden zur würdigen
Feier des Allerhöchsten Geburtsfestes freundlichst
aufgefordert .

Wildbad , den 16 . Februar 1914 .

Ttadtschultheißenamt : Bätzner .

Lmichie llckrdklMik» m WM
«nb IlWilW .

Lioluäunx .
Die diesjährige

Geburtstagsfeier
Sr . Majestät des Königs

findet am Donnerstag , den 26 . ds . Mts .,
von abends 8 Uhr an im Hotel Palmeu -
garten hier statt.

Hierzu laden wir sämtliche Unterbeamten
und Anwärter mit ihren Familienangehörigen
höflichst ein.

Große Friedrichshaseuer Geld - Lotterie zu Gunsten
der Erbauung einer Userstraße mit Gondelhafen . 2626
Geldgewinne 66VV6 Mark . 1. Hauptgewinn
» 066 « Mk . Ziehung am 14 . März . Lose a 2 Mk . ,

6 Lose 11 Mk . 11 Lose 20 Mk .
Große Stuttgarter Geld - und Pferde - Lotterie .
3011 Geld - und 15 Pferdegewinne mit zusammen 166666
Mark . 1. Hauptgewinn 46666 Mark . Ziehung
garantiert 24 . « . 28 . April . Lose a 2 Mk ., 6 Lose

11 Mk ., 11 Lose 20 Mk .
Zu haben bei

6 . « oll .

i i

Weins

Weiße Woche
bietet diesmal enorme Vorteile und sollte niemand ver¬

säumen , hiervon ausgiebigen Gebrauch zu machen .

Zka . 86 Paar abgepaßte creme Gardinen
von Mk . 2 .50 bis Mk . 7 .00 per Paar unter Preis

Ein Posten Gardinen - Reste
für ein und mehrere Fenster possend

25 — 30 Prozmt herabgesetzt
Brise - Bises , Alovereeet , schmale Gardinen
Zka . 18 Paar Madras -Vorhänge , prachtvolle Dessins

Mk . 4 .00 bis Mk . 5 60 per Paar unter Wert

Zka . 26 Paar Leinen -Vorhänge
bedeutend im Preis ermäßigt

Zka . 86 Paar Plüsch - und Tuch -Portieren
zka . 40 Prozent unter Preis

Zka . 86 Stück Rouleanx mit Band und Applikationen
abgepaßte , von Mk . 2 .00 bis Mk . 5 00 weit unter Wert

Zka . 86 Stück weiße Tischtücher
110/150 groß , a Mk . 1 . 50 , 2 00

Zka . 26 Dtzd . Serviette « hierzu
a Mk . 3 80 und 4 50 per Dtzd .

Ferner :
1 Posten reinleinene Tischtücher u . Servietten

bestes württembergisches Fabrikat , weil nicht
mehr angeferiigt , 25 Proz unter heutigem Preis

Ein Posten Gläser -, Wisch -, Staub - und
Handtücher sehr billig .

Leme« - , Halbleinen - und Damast - Reste.
Schluß Dienstag , den 24 . Februar .

Während dieser Zeit auf sämtliche weiße Artikel

10 -Uroz . Htabatt .
kt». Ito8< ti, Mtätmä.

Soeben erschienen : (derlir . Zehlendorf ) I

H-s We i!i W bis UM !

Offeriere von neuer Sendung

krrllloru. kloetliliL -kümimvil
veredelte , süße, vollfleischige Frucht

per Pfund 86 Pfg .
keiosl « ^ potto -« ampMDk « 1

per Pfund 72 Pfg .
koiriisls ^ prttL08em odoix «

per Pfund 1 .16 Mark

Oalikoru . « iruvu
Ersatz für Aprikosen

per Pfund 86 Pfg .
Äl!86dot >8i „Rvu plus ultra "

billigst , je nach den Obftsortimenten

6 lru « ä « kr
Inh . Herm . Erdmau »

8 mW . Almen ,
Zimbeln, ZjnmMzel ,

gelbe ll. nie Wen ,
geld- M . ZM -MMu
empfiehlt H . Kühle .

MIN
lll Dtzer

von Mk 8 86 bis Mk . » 6 .
empfiehlt

8 . 86tm « 2 .
Telefon 130 .

^ siitzätzr -

Mlädaä.
Donnerstag abend 8 Uhr

Hauptprobe
im Gasth zur Eisenbahn .

Vollzähliges und pünktliches
Erscheinen dringend notwendig.

Der Vorstand .

Deutsche Vürgerkunde M Hch« mehr!
Band 1 : Band II :

Mchmg ud Ui Si « l> i § »> ebe
( XVI u . 535 Seiten Großoktav
broschiert 5M . , gebunden 6 M )
Das einzige Werk , das in
knapper und doch allgemein -
verständlicher Form d » S Ge -
samtgebiet des dentschenStaatS -
und Privatrechts unter Be¬
nutzung der wichtigsten Ge -
sctzeSstellen behandelt ; erspart
manche AnwaltSkosten , lehrt

juristisch denken .

(XV u . 742 Seiten GroßoOav
broschiert 7 M , gebunden 8 M .)
Da « einzige Werk , da «
über das Gesamtgebiet de«
deutschen Heerwesens knapp und
übersichtlich und unter An¬
führung der einschlägigen Be¬
stimmungen , der Dienstvor¬
schriften informiert . Für jeden
Politiker , besonders für ange¬
hende Ossiziere , unentbehrlich .

In jeder größeren Buchhandlung vorrätig

Dr . Bnsleb 's Johauurs -
beersaft wirkt Wunder .
a Flasche 50 u . 30 Pfg . Bei
Haus Gruuduers Rächst . ,

Drogerie , Hauplstr . 86 .

Fortwährend sind

Prima Speise¬
kartoffeln

zu hüben bei
Wilhelm Rath .

Neue Winter -

Mlillti-ArlOltt
empfiehlt H . Kühle .

L »«IkSr «M
vorm . Marie Gehrum .

SchuhwcLven ,
früheres Geschäft von
: : I ^so MuLIk ::

Pforzheim ,
Deimlingstr . Ecke Mark !.

Nur erstklassige
Geprobte Fabrikate!
Reparatur -

Werkstätte

AuMs -Bmin .
Mittwoch . 18 . Februar .

8 Uhr Singstunde ?
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